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0ünnerungen m tsolln0ol $o[nltotl (01[e) lE64-1878.
I r' 

'et "utt f'f, l!['?"nt., 
$ofnftotf '

6ef1r !äuiig fom lret GrofilerAog [rie,bti$ §ron6 II. oon
IJtedlenb'utga$$,roet'in burdl Soltnitoli tl'r,b tD0r itets 6'o'[t in
ber tsoln'lofsreftour,stion. IBor bie 6roftlet3ogin mit ben Sin,
bern ni$t bobei,,b,onn rei[te er in,fognito untet bem Tt,o'rlett
ein'eg 6roien Don Sdlmerin un,b m0r begleitet oo,n'fein,em
ßomers,ben oon Bül'oro, einem geborenen 8ünebu,rger (rlßiliüen,
broot). Oer 6ro[[exd0,g, sls einfo$er, Ieutieliget'lftonn be,
f'onnt, ruur,b,e n'on [einen Sonbestinbetn tla,$,uerellrt un,b oott
biefen mit ,,92ert 6rofiIlerAog" üngerebet. Gr tronf itets im
DomenSi,mmer, ,b'os Iür berottige '8elu6e mit Blumen (DIe,
anbet, Su$,[ien uim. n,0ü SoltesSett) prö$tig geid]müdt ttrutbe,

[einen !ee unD unterlielt tiü] bsbei mit meiner 9Jtutter. lln
allem no'!m ber 6ro[!,erAog 2Inteil. 9?aü Dem Iobe meines
Eoters ,muffte iü gelegentliü ieines tseiu$es, CIom Gptelc sb,
geruier, Au tbm tc,mmen. Uui ieine firage, ßss id1 oer'ben
m,ollte, ontmor tete iü: ,,60,l,brlt, Sönigl. 92af1eit!" ,,Oonn met,
be[t Du Oiü, bei mir itt .6$,m,etin!", gob er mit aur rllntmort
rtnb neripro$ tlint er,\er mein,er üt,utter, fiit mi6 iorgen Au
rcollen. €eirr fuüler tob im §ebtuar 1884, gerob,e §,ts iÜ du
O[tern bte 8üneb,urger €üule oerlie[, tl';tt bies Ieibet Suniüte
gem0d)t. E,er 6ro[Ileraog itsrb on einer Sungenent3ünbung,
bie w Iiü betm Slusbrudl eines Seuets, rro er in fclter !I,belt,b,

ltrrnbe ber Seuerrue!r Ililitei$e $onb Ieiitetc, iugeJo,gelI !,ttte.
Unt'ang ee3emb,er 1871 bel,u$,te Roiiet !ßilbelm I. cui

ieincr OurdT[o$rt nndl Ssuenbutg ,ben tssbnboi $o$nitori. €ein
Ettts3ug ü:r0r g,JIIJ einio$, oudl ,r)er oon ibm berttttite €elon,
rr,nge:r. !tn ber üorberieite Der Sofcmotire o0ren 3roei Eob,
nen unD eine 6uirluntbe,nngebrsd)t. Oer 3ug flielt obett Dor

bem tsrlrnloi ber in ieiner g''rnden Uusbe[ltlung ptöütig gp=

f$miidt rBrrr. !,er lf eg aum güiif torlr mit rueibem €onrl
bebeüt, o,ui bieicm Ic,gen Ionge leppiüe,unb ju beiDen €eiten
rcCIren !onnellnribeln geitreut. Eieien !ßeg Iegte bet Roiiet
rnit 6eiolge Au Euh 3uriid. Der Eeiudl Des Roiierg golt 'Dem

$etSogtum Souenburg nodl Ginoerleibung irr gÜ,lesw'i'g=9201=

[tein als preuftii{c t3ro'uin3. §n ber tsegleitung,bes Ruilers
ulcr€r,ü:n,ter snberen iein 6o!n, ber ßronprinj, ipöteter ß,oiier
$r'iebridr III., $rtn3 Eriebridt ßorl oon $rcu[en, 6to[ber30g
Eriebti$ §rurra II. oon 9ltedlenb,urg,Gdtmertn unb snbete [ür[t,
I,i$feiten fomie Bis,'mord, lltolt;fe, froon unb mellr,ere 9ltiniiter.

tsei bieier Sclegenlleit rcurbe meinet ll?utter ,00m olten
ßoiier eine befonbere !IusSei$nung Ju teil. e,er 6ro[!erA0g
!,atte b,en Roifer 0ui lie ouimerfiom gemo$t. üteine lJtutter
ftonb unter,ben on 'bieier Gtelte mit !Iugoeisfotten oetfelenen
oenigen 3uiüo'uern unten sm Eölttidtiii als ein3ig'e Erou.
Der R,oii'er ging tlorn gdtiii ouf ,[ie Ju. Gr iogte, inbem er itlr
bie Sanb gob: ,,6ie [inrbibie lreunbliSe Ißitttn o0n oben? Ißie
mir mein Eetter, ber 6toffberdog, mitteilte, !,oben 6ie in bet
ßrtegsSeit uiel 6utes 0n meinen ftuppen getan un'b in,b'et
gonAen ,f$'meren $eit leliblttos mitgeftolfen. 5ü fpr,e$e §D'nen
[1ierfiir meinen Donf ous. Sollten '6ie mei,ner ,bebürfen, bonn

nenben 6ie tiü,0n mid) o,ber 0n m,einen 6o!n, ben ^Rton,
ptin;en."

[?einer I]tutter llntmort: ,,R0il,etltSe 9lt,sieftöt ! 8os
id7 geton !'abe, $ahe t$ gern get,on. 5d) I)ötte ,gern geieb,en, rrenn
§ure Roifelli$e,!]toie[tät b,ei mir Ginfellr gelialten !ötten."

$ier'oui ber rßoiier: ,,5d) !ötte 'e5 ,g,exn geton, rü0r bot eg

mir aber foeben et[t gelogt. 6oltte iü o'ber m ieber einmsl
$ier hur$fo,rrltt,0Ir, io oerb,e td) es tun,."

9]teine 9]tutter: ,,Eos loll ein lßort [ein, I]toieitö,t !"
Der Roifer: ,,llnb nun iolten 6ie ni{,t ins ,1ßa[er, Ii'ebe

$rau." ,nit r0$;6,sli,gem $önbebrud uerobl$iebete et [td), CIon

me iner 9ltutter.
Oie Sorte: ,,Dos Iott ein lßort fein, lltoie[töt !" linb ein

$o!r3e!nt $irrbur$ in ber g,rnA,en 6egenb geflügelte Ißofie
gemorben. 3d) ,b,ori llietbei Be3,ug ne$men orui bie Uusf,übnt,frz
gen im ßreis'falenber iüt 1931 . gierno$ rr,or fruer[t ein 2l,ui,
entfolt in ber tsafln$ofsre[tourotion Softnitori 66sgefeben.

3u ben ,llngoben im Rreisf,olen'ber mö$te iü noü, iolge,n,be
Gpiic,r\e sus bem 8e,ben meiner Iltutter oniülren, [ie i\re
§leil.rung b,etriilt.

lIIs fur3 n0ü be,m ßriege oon 1866 b,cs elemolige ßönig,
tci$ $,crn'no'oer preufiti$e $rooinS m,urbe, f,sm oud) bo,lb ber
Irerieitige $reuBiiü,e Gilenbs!rt,eireftionE,$rö,[ib ent, fpäterer
IUiintiter, lJtirgbaü u n e t,t an n t n,ß6, $o!,n[tori. TII'tgh,aü1
golt ols itrenger SüIper unb ols tiid[idlt stos ,beil ,Eeamten
gcgenüb,0r. ,Glbetrqt bie tso[1n,!oisre[üour'gti0n, Iie[ tiü] eine
Ilolbe Slolüe frotmcin geben unb frogte meine ütuttet
über bie politiiüe Ge[innung ber .Beomten oui be'm tsa!,nloie.
Iltuttet erfsnnte ioiort bie §olle, bie miln itlr fltellen rcollte,
run! tleib,ete bie ?Iusioge [1ierüber in bie lßorte: ,,,Iß,ie
id, benf e unb, fii$le, ibei,orgt mein Sleib !" 6ie trug tsit [tän,
big i$mcr3es ßleib mit meifer 6$ür6e mit Bön,]ern über ben
6$,ulfern. Eas Gelprädt bef om iolort eine sn,r\,ere lßenb'ung.
ßur3 n06'U,bioftrt bes $u'ges tom b,ie telegropbi[dle lJteIbung
oon Silneburg : ,,llStu;ng ! [!lag,b,aü1 unterrc ergl.' IIIE ber
Gtoti'onsoor[tetler bies meiner Ututter mitteilte,,f,onnt,e lie be=

tu$igt oon i!rem Grlebnts beriüten.
5m ßriege 1866 iob 'ber tsolnIloi bie eriten pteubilüen

truppen. lIIs bieie oui benr Ea$n[1,0i eintroien unb nod] 8üne,
burg meiteriolren mol[terr, ianben lie tlier meber Gtienb a\n,
ruCIgen nod) Sofomotiren.

eer bsnnonericle StntionsrotiteIler 0,ünnero eber t1,atte, oie
es ber Srieg gebietet, 3u.00r ben gon3en üagen pmt ürrb brci
Sofomotioen n06 8üneburg geiSidt 'unb [i$ mit ollen Eeamten
in Giüerbeit gebrsdlt. Eer tso$n!'oi o0r leer. lluü b.ie Tra,
ieftiöbue $otte niüt iolren fönne,n, bo,bie gJtolüine oon bem
lltalüini[ten Gide un,braudlb,or, Se,m'o$t oorben osr. Di,e Eruppen
mcren g,eao,unggtr, in,$of1n[torf du überno@ten,, tbie Dffiaiere
nruf bem EoItnlof. Eüt ,meine Gltern o,0r es eine ,oufregen'b.e

It,oüt. Der $teu[e I,o plöbl'idl o,I5 Eein:b im Sonrb,e !
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Erinnerungen an Bahnhof Hohnſtorf (Elbe) 1864-1878. 
11. Der alte Bahnhof Hohnſtorf. 

(Fortſezung.) 

Sehr häufig kam der Großherzog Friedri<ß Franz 11. von 
Medlenburg-Shwerin durch Hohnſtorf und war ſtets Gaſt in 
der Bahnhofsreſtauration. War die Großherzogin mit den Kin- 
dern nicht dabei, dann reiſte er inkognito unter dem Namen 
eines Grafen von Schwerin und war begleitet von ſeinem 
Kameraden von Bülow, einem geborenen Lüneburger (Wilſchen- 
brook). Der Großherzog, als einfacher, leutſeliger Mann be- 
kannt, wurde von ſeinen Landeskindern hoch verehrt und von 
dieſen mit „Herr Großherzog“ angeredet. Er trank ſtets im 
Damenzimmer, das für derartige Beſuche mit Blumen (Ole- 
ander, Fuchſien uſw. nach Jahreszeit) prächtig geſ<müct wurde, 
ſeinen Tee und unterhielt ſih dabei mit meiner Mutter. An 
allem nahm der Großherzog Anteil. Nach dem Tode meines 
Vaters mußte ic<h gelegentlich ſeines Beſuches, vom Spiele ab- 
gerufen, zu ihm kommen. Auf ſeine Frage, was ich werden 
wollte, antwortete i<m: „Soldat, Königl. Hoheit!“ „Dann mel- 
deſt Du Dic< bei mir in .Shwerin!“, gab er mir zur 'Antwort 
und verſprach hinterher meiner 'Mutter, für mich ſorgen zu 
wollen. Sein früher Tod im Februar 1884, gerade als ich zu 
Oſtern die Lüneburger Sc<ule verließ, hat dies leider zunichte 
gemac<ht. Der Großherzog ſtarb an einer Lungenentzündung, 
die er ſich beim Ausbruch eines Feuers, wo er in kalter Abend- 
ſtunde der Feuerwehr hilfreiche Hand leiſtete, zugezogen hatte. 

Anfang Dezember 1871 beſuchte Kaiſer Wilhelm 1. auf 
ſeiner Durchfahrt nac; Lauenburg den Bahnhof Hohnſtorf. Sein 
Extrazug war ganz einfac<, auch der von ihm benutzte Salon- 
wagen. An der Vorderſeite der Lokomotive waren zwei Fab- 
nen und eine Guirlande angebracht. Der Zug hielt oben vor 
dem Bahnhof, der in ſeiner ganzen Ausdehnung prächtig ge- 
ſ<müdt war. Der Weg zum Sc<iff war mit weißem Sand 
bede&>t, auf dieſem lagen lange Teppiche und zu beiden Seiten 
waren Tannennadeln geſtreut. Dieſen Weg legte der Kaiſer 
mit Gefolge zu Fuß zurü>. Der Beſuch des Kaiſers galt dem 
Herzogtum Lauenburg nac< Einverleibung in Schleswig=-Hol- 
ſtein als preußiſche Provinz. In der Begleitung des Kaiſers 
waren unter anderen ſein Sohn, der Kronprinz, ſpäterer Kaiſer 
Friedrich 111., Prinz Friedrich Karl von Preußen, Großherzog 
Friedrich Franz 11. von Meklenburg-Shwerin und andere Fürſt- 
lichkeiten ſowie Bismar>, Moltke, Roon und mehrere Miniſter. 

Bei dieſer Gelegenheit wurde meiner Mutter vom alten 
Kaiſer eine beſondere 'Auszeichnung zu teil. Der Großherzog 
hatte den Kaiſer auf ſie aufmerkſam gemacht. Meine Mutter 
ſtand unter den :an dieſer Stelle mit Ausweiskarten verſehenen 
wenigen Zuſchauern unten am Föhrſchiff als einzige Frau. 
Der Kaiſer ging vom S<iff auf ſie zu. Er ſagte, indem er ihr 
die Hand gab: „Sie ſind 'die freundliche Wirtin von oben? Wie 
mir mein Vetter, der Großherzog, mitteilte, haben Sie in der 
Kriegszeit viel Gutes an meinen Truppen getan und in der 
ganzen ſ<weren Zeit ſelbſtlos mitgeholfen. J< ſpreche Ihnen 
hierfür meinen Dank aus. Sollten 'Sie meiner bedürfen, dann 

wenden Sie ſi an mich oder an meinen Sohn, den Kron- 
prinzen.“ 

Meiner Mutter Antwort: „Kaiſerlihe Majeſtät! Was 
ic< getan habe, habe ich gern getan. Jh hätte gern geſehen, wenn 
Eure Kaiſerliche Majeſtät bei mir Einkehr gehalten hätten.“ 

Hierauf der Kaiſer: „I< hätte es gern getan, man hat es 
mir aber ſoeben erſt geſagt. Sollte i< aber wieder einmal 
hier dur<fommen, jo werde ic< es tun.“ 

Meine Mutter: „Das ſoll ein Wort ſein, Majeſtät!“ 

Der Kaiſer: „Und nun fallen Sie nicht ins Waſſer, liebe 
Frau.“ Mit no<hmaligem Händedru> verabſchiedete er ſich von 
meiner Mutter. 

Die Worte: „Das ſoll ein Wort ſein, Majeſtät!“ ſind ein 
Jahrzehnt hindur< in der ganzen Gegend geflügelte Worte 
geworden. J<h darf hierbei Bezug nehmen auf die Ausführun- 
gen im Kreiskalender für 1931. Hiernach war zuerſt ein Auf- 
enthalt in der Bahnhofsreſtauration Hohnſtorf vorgeſehen. 

Zu den Angaben 'im Kreiskalender möchte ic< no< folgende 
Epiſode aus dem Leben meiner Mutter anführen, die ihre 
Kleidung betrifft. 

Als kurz naß dem Kriege von 1866 das ehemalige König- 
reich Hannover preußiſ<e Provinz wurde, kam auch bald der 
derzeitige Proußiſche Eiſenbahn=Direktions-Präſident, ſpäterer 
Miniſter, Mayba< unerkannt na< Hohnſtorf. Maybach 
galt als ſtrenger Führer und als rücſichtslos den Beamten 
gegenüber. Er betrat die Bahnhofsreſtauration, ließ ſich eine 
halbe Flaſche Rotwein geben -- und fragte meine Mutter 
über die politiſche Geſinnung der :Beamten auf dem Bahnhofe. 
Mutter erkannte ſofort die Falle, die man ihr ſtellen wollte, 
und kleidete die Ausſage hierüber in die Worte: „Wie 
im denke und fühle, beſagt mein Kleid!“ -- Sie trug faſt ſtän- 
dig ſ<warzes Kleid mit weißer Shürze mit Bändern über den 
Schultern. Das Geſpräch bekam ſofort eine andere Wendung. 
Kurz nac< Abfahrt des Zuges kam die telegraphiſc<he Meldung 
von Lüneburg: „Achtung! Maybach unterwegs.“ Als der 
Stationsvorſteher dies meiner Mutter mitteilte, konnte ſie be- 
ruhigt von ihrem Erlebnis berichten. 

Im Kriege 1866 ſah der Bahnhof die erſten preußiſchen 
Truppen. Als dieſe auf dem Bahnhof eintrafen und nach Lüne- 
burg weiterfahren wollten, fanden ſie hier weder Eiſenbahn- 
wagen no< Lokomotiven. 

Der hannoverſche Stationsvorſteher Dünneweber hatte, wie 
es der Krieg gebietet, zuvor den ganzen Wagenpark und drei 
Lokomotiven nac< Lüneburg geſchit und ſich mit allen Beamten 
in Sicherheit gebracht. Der Bahnhof war leer. Auch die Tra- 
jektfähre hatte nicht fahren können, da die Maſchine von dem 
Maſchiniſten Eike unbrauchbar, gemac<ht worden war. Die Truppen 
waren gezwungen, 'in Hohnſtorf zu übernachten, 'die Offiziere 
auf dem Bahnhof. Für meine Eltern war es eine aufregende 
Nacht. Der Preuße ſo plößli< als Feind im Lande! 
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Iü46 Dem lß,eltf rteE mit [einen Eolgen [tonb bem olten
Eo$nf1of ,o0r einigen §otlten nalle beoor, bouli$ in r8etfoll
Au geloten, ,tr,ettlt niült b'utü ,b,te ru,stnenbe Sttmme bes E,er,
f,o[[ers,b,crcuf !tngeruiei'en, bie,Gif,en6'o$dbiteftion UIton,o Io,
fort Ubbilfe oeronloftte. eer Gtlenb,o$n'birettiongr$tölibent mar

füt bie 6o$e petlönliü ein,getreten. ,Gr b,at mir für,metne
ousf üt1rlt$,en 0Jtitteül'ung,en 'bonf en Ia[[en bur$ einen B'egie,
lungrlloumei[ter,,ber midl in fein'em lluitroge in $'cnnooer
aufiu$te. eteler bot ,miü rcie,ber[1olt, niüt mieber Au ffirei,
6en, unb [o,gte ,mir u. 0. ,bie inlyiltr[$meten ,Ißotte: ,,6ie
$oben eine $immels[$oetnerei aufgebeüt!" $ietna,ü1 mub ber

$rö[tbent 3iemli$ iüorf bie E,0u,ouflid]t ongefofft !,oben. QIIIe

Böume orrber b*lb Aum Seil neu $ergeti$tet. Sebt iit olles
in Drbnung gebrcüt, 13 $,omilien $aben bort 8o!n,un,g gg,

f unb,en.
,!J?onSem !ßsn,tlerer, ber llcute 0n Dem olten EohnDoi

oor,bei6ielt, iF,bie 6elüiüte bieies 6ebüutbes iremD geblte,ben.

Oie,o,us bem §olre 1865, ber er[ten Eetriebs3eit Des Bo[n,
ttals,'im ßreisfqlenber iür 1931 oeröiientliSten Eilber bes
tta|ettlütiffieg [oruie ber gonJen Eolnloisonloge rcetben ,§,ss;

ttalb 6'ei o'ielen,,bie b,en Ralen'ber leiert unb Sobnitotf be[u$en,

Sntere[[e'etrced,en Iür bies alte 6ebäu,be, iebt on eini,ome,t,
tu'$ig,et'Stelle 'gel,egen, roeit sb Dom üerfelr, iüt Den 'es,b'0,
mcts gefSoffien ro,ur'be.

Oer tur3e 8e,g ,oon Der Glbbrüde Dctlin lolnt lid). Eon ber
bem Eoltnlloi gegenüberltegenDen €trafre 0m Eei$ entlanrg Dst
ber tse[ud1,et tb,en beiten Ueberblid. ]cne Bilber, ,bie rber 6e,
meinbe $of1n[tori i. 3t. Don rn ir übermittelt ul'ut,ben, fpre$en
gerabe on bieler 6tclle ju i$nr unD er3öi1len oon einer Seit
tres ?Iuifltei,gens, Elii!ens unD üotltit0nbes in unletem iebt
f@rner g,epr,iliten EirtetlonDe 

r,-,t

III. 2ßeitere periön[i{e §tinnerungen.
En$ntloisootiteler I. Rlriie !Iugu[t Stef enop.

eieier mo$te oit na$mittsg5, roenn ,ber $ug n0ü 8üneburg
(4,L7 Ubr) obgeic!ren CI0r, ieine 6paSiergönge in $ollnftotf
unb,bcr UmgcgenD. §r [egte Dunn oo[[e Untfotm otr, ben fleib,
famert longen blauert liod ber (»iienbr'\ner, bie ?Idliel[tüde ür,b
ben eegen, ou$ bie oei[en SorrDiSutle fellten nid1t. 6o erl$ien
er audl - obel of1rre eegen, Der tm Eien[t ni$t getrcgen mer,ben
butite bei llnfunit urtb llbiolrt ber Süge ouf bem Setton
bes Eo!n[1ois, bie Dbernuiiidtt f ü!tenb un,b nötigeniotts !In,
orbnungen tr:eiiertD. Gr rDor eine [tattlige Setiöntiülteit unb
,got ciel aui guteE öu'liercs lluftreten. Sut3 oor Ginlteilun'g
bes Betriebeg murDe er irr glei'$er §igeniüoft nsü §elle o,cr=

Iegt. Oort Itst er nodT oiele §olre gernirft. 6gmpattlif$es,
ttt$iges untr be[tirnrrrte5 üeien tlst ibm irr üllen Rrei[en !,iet
unb D0rt !I$tung neriütriit iurb mit ![us,ieiürrung i[t er üu5
,bem 6torrtsbienit geidlieDetr. 

1.3

S,rpitän !ß t I ! e I nr g 6m i Dt,

3n bieiem !ntte bie Giienlra$merrrulturrg cinen moi6eütetr
olten Gccbären eingc[tellt. (ll trcar in Der gonAerr lßett berurn,
geioblen, 3ulelit sls ßrtpitän f e irres 5r{tiiieb ,,8üttte ns" . ßlcin
o0r !l3uC1l, ober au$ als fleirrer lJtonn cin gonAer lJt*nn ! §t

Ittbr Dte ,,8ou,enbuxg". 5m llJtnter ,fonnte ,mon ibn in ben
Iongen Tela cinge$üItt le'$en, ,ber olt mit 6Snee unb Gis be=

Dedt ru0r. Dide Gis3opfen [ingen on ieinem Eott b,exunter.
Gr rcor tm ?[uitreten 6urüd$oltenb, rnon IcIt ibn ei,gentltü
nur im Eien[t. 1878 ruurbe ,er roü $orburg oerfegt unb srbei,
tete bort in 'ber Gütersbfettigun,g. Die Eütoluft 'ift leinet 6e,
iunDDeit ni$t gut bef ommen. Gr ilt IeiDer bolb borou,f ,ge,

ftorben.
*

er. meD. Sof obi in 2lrtlenburg.
Dieier o0r ouü ber ?Ir,6t für ben $oln[torier tsalnt1ofi unD

iulr bei fetnen ör6tli$en tselud)en immer im überbedten Gin,
ipönner, [tets oon ieinen betben f edeln begleitet. 5n Sronf ,

beitsiitllen oergingen oft 6iunben, etle ör3tli$e fi2ille tommen
f onnte. Ooppelte Sege ooxen nötig, einmal, uffi bcn ltr3t Au

$olert, rbonn 'ITinter\er bie 9Jte'bi6in, bie in bomoliger $eit immer
rei$ti$ oeri$rieben tnurbe. Der lßeg no6 llrtlenburg fülrte
t\anrülE nux ouf ,bem offenen Gl6bei$ entlang. 9lton fonn Iiü
uorftefien, rcüE bos bsi faltem, [dlle$tem üetter tür ben Eoten
lrebeutete. Dr. Jofobis Be3epte fonnten, io unglaubliü,eg
flingt, nur in,bet ?tpotlefe in llrtlenburg gut geleien roerben,
Do er etne |egr Iliidtttge $onDi$riit !otte. 9Jton ruor boler
ge3ruspger, boh,in Au ge$en unD nidtt nüd) Dem nöl1eren 8suen,
but,g.

:!3

|ieter II3itt.
5n bem $ouie Des [1eu tigen 6o[ttloies Don IJtoien iü$rte

eu eine lluripnnnrctrtiüoit mit einem 6üruetenotgloben. Gr
ußr ein mittel'groffer, beleibter 92er,r, [eine Ersu ldlrcöüli6
unb tlein, unb bebiente immer in gembsörmeln. '?Iusgong ,ber
-i}er 

§ol1re A0g,er n0ü 8üneburg, ruo er om ll[tenbrüder f,or
0m 8ölegrsben eine i$öne Eitlo bercobnte un'b Don feinen Ben,
ten [ebte.9locflfolger Dorr U]itt rDLrr Rrufe, ber fpöter ouf bem
olten Eobnftoi eine {Liofnung gellabt bot.

*
Erib nüttmtnn.

Oieier rnrrr Der Srifeur im Drte. 6pöter murDe er ban-
belsmonn unb be;og rls lotüer Utörfte. gllir i[t er n0ü 6e!on,
betg in Gttnnerung. 6etn ,$öllnetntrf$en rror mit einer 92ölten=
toutur begleitet. 3d) Iiei immer oeg. rrerrr iü) ibn iab. Gr
iE iSulD bsrsrr, DsfJ iü binlort llngit Dor bem $ogn,rr6t lotte.

{(

6üiiistneü7t 6octf c.
(uirr $ollnitorier Driginol. 0jr onr beim Eötl$etrieb Dorr

llctelmiilur ortgeftellt unb er6ö!lte bei Der Ueberio$rt olne ünter=
bredlutrg, ob in guter o,ber böier I trune, itcts poller $umor.
Die E*men burf tur oit rri$t !in[1ören. Beiontrers bef annt i[t
er DaDur,$,geroor,ben, boB er Iiü,oui einem So$n, ber oui ber
{Slhe bei loltr[toti lc,g, eirre lßolnung einri$tete, oDer ein,
tidlten muffte bs er nirglenDs Urrterfunit io:tb. §ines fages,
io ber,iütctcrt bie $eitungen, idtmtii cr gelegentfif) eines 5trei,
tcg mit feirrer GIle!ölite bicic ins [3o[icu, tnu$te lie gebörig
uttter utrb l'lolte lie felb[t mieDer berxus. eieb iott öfters o0rz
gef ommen iein, bis ieine §ruu o0r1 ibm ging unb er. ruieber
rrn Sonb m,orbnte. (Gülub iol,gt.)

0ie lllorio,Ißog0olenen,Sirüre ml 00s ü0llr 1550.
Eon $'a[tor,6 e,e I e r, 8r,,Jmlelb.

3m Sauie ber §o,tltbuntrerte ulrrrirr: ,Die slte!trcütbige ^Ritcflc
bet 6tobt Souenburg oteberlolt umgebaut. 6ie bat tiü D'u,
',r\ur$'fo oetänbert, t,s[ rnsn leutc clt ni$,t melr,bie bouliüer
$u,famnrerthönge unb ben irrulidlen Smed ein6eln,er Seile r'reut,
Ii$ ertenllen un:b' beitinlmt ,betltett f snn. 6'd1,on bie ,2[,u[enm,out'tn

ber ßitüe ltnb baburd;,icbr rruiiolletrD, bub*bie untere $älitc
otts ,be[ouenen §et t[tetrren, bic obere $ölite bogegerr ous toten
tsad[teinen (.ßlo[tcr[tci11,['ormot) be[tef1t. $ur t9rriü1tung ber
llmlaiiungsm0uern oor Rir$,err ruurben §elb[teine gercö[1nli$
nur bis 1200 oerocnbet, er[t ipöter boute mon mtt Ead[teinen.
Dono$ miifite,ber ölteite Ieil ber Ssuenbur,ger Sirdle o0r
bem Jatlre 1200 er6out ie,in, 0,s be[telen nun Sroei T{tög|iü1,
teiten, entmeber ,brrrnntc bie ßird1e einmol nteber o,bet lie orr:be
niebergert[[en unD rncrn Iieff bert unteren f,eil ber lßörrbe lte\en
unb boute boroui rnit Esditetren oui. Eo o0r ber 6tün,bung
,bet 6to,bt ibie Drtlüoit eine ßopelle llatte, Io Itegt b,ie lln,
nolrms no$e, b,rB rcir in ben Eelblteinmouetn etnen fre[t bet
alten Sopelle 0or uns loben.

Gbeniolls iit n0ü ni$t reitlog ge't[ärt, mel$,ern $med in
ieinur eirt6elrtcn f,etlen Der nörDIi'$e llnlr,ou ilüber,biente,,ber
im üolfsmunb bie Ee3ct$nuno ,,5 0 tr i [t e i " fiibrt urrb Ileute
Itur aIE eurdlgongsrruln .1u r)eil (lmporen,bient. Oie[er nörb,
It$e ?Irtbctu ber f,ird1e itt ölter ol5 bos gauptgeböube, m05

liü cus ber Eermenbung Dorr 6ipgmöüeI iülteben IöBt. Srüget
[tanb bteier llnbou in SetbinDung mit bem et,gerrtli$cn ßit$en,
reum. m ic eE bie uermnuerten t ürcn beutli$ 6eigen. 2ln3une!,
men ilt, ,ba[ bicier Bou o0r Sobrtlunberten tnirfli$ bie 6ctrifltei
ber Srte'lter m,or. Seu untere froum, oo beute bie Seiamof$ine
[tc$t, rmuB ,ber !Iuf ertt$altsroum ber 6ei,[tli$en gemef,en f,ein,
,ber ob'ere fr,üu,m,,ber frülrer outf) gernölbt rn,ßx, mtrrD Iür §!or
unb Dugel bogeure[en ,iein. 9nit 3iemli'$er ,6id1er$ett ;[üebt fe[t,
boB bie Drgel etn[t über bem $euttgert,Rircüenror[t,onlbsfltul)t
Iiü be,fon,,b.

,6ebr u,mltrttten o;0r immer bie Sür,iterr,gruft ber !ll,sri,s=
üIog,bolenen,RiJüe, oor o[em'Des,bolrb,'o,eil ber Gin,gon,g 6u
ibr niüt in,ber 9ltitte I'iegt. Die 6ruft [1atte früler i\ren
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Nac< dem Weltkrieg mit ſeinen Folgen ſtand dem alten 
Bahnhof vor einigen Jahren nahe bevor, baulich in Verfall 
zu geraten, wenn nicht durc< die warnende Stimme des Ver- 
faſſers darauf hingewieſen, die Eiſenbahndirektion Altona [o- 
fort Abhilfe veranlaßte. Der Eiſenbahndirektions-Präſident war 
für die Sache perſönlich eingetreten. Er hat mir für meine 
ausführlichen (Mitteilungen danken laſſen durch einen Regie- 
vungsbaumeiſter, der mich in ſeinem Auftrage in Hannover 
aufſuchte. Dieſer bat mic< wiederholt, nicht wieder zu ſchrei- 
ben, und ſagte mir u. a. die inhaltsſchweren Worte: „Sie 
haben eine Himmelsſchweinerei aufgede>t!“ Hiernac< muß der 
Präſident ziemlich ſcharf die Bauaufſicht angefaßt haben. Alle 
Räume wurden bald zum Teil neu hergerichtet. Jett iſt alles 
in Ordnung gebracht, 13 Familien haben dort Wohnung ge- 

funden. 
Manchem Wanderer, der heute an dem alten Bahnhof 

vorbeizieht, iſt die Geſchichte dieſes Gebäudes fremd geblieben. 
Die aus dem Jahre 1865, der erſten Betriebszeit des Bahn- 
hofs, im Kreiskalender für 1931 veröffentlichten Bilder des 
Trajektſchiffes ſowie der ganzen Bahnhofsanlage werden des- 
halb bei vielen, die den Kalender leſen und Hohnſtorf beſuchen, 
Intereſſe erwe>en für dies alte Gebäude, jezt an einſamer, 
ruhiger Stelle gelegen, weit ab vom Verkehr, für den es da- 
mals geſ<haffen wurde. 

Der kurze Weg von der Elbbrücke dahin lohnt ſich. Von der 
dem Bahnhof gegenüberliegenden Straße am Teich entlang hat 
der Bejucher den beſten Ueberbli. Jene Bilder, die der Ge- 
meinde Hohnſtorf |. Zt. von mir übermittelt wurden, ſprechen 
gerade an dieſer Stelle zu ihm und erzählen von einer Zeit 
des Aufſteigens, Blühens und Wohlſtandes in unſerem jeßt 
ſ<wer geprüften Vaterlande. 

* 

III. Weitere perſönliche Erinnerungen. 
Bahnhofsvorſteher 1. Klaſſe Auguſt Kiekenap. 

Dieſer machte oft nachmittags, wenn der Zug nach Lüneburg 
(4,17 Uhr) abgefahren war, ſeine Spaziergänge in Hohnſtorf 
und der Umgegend. Er legte dann volle Uniform an, den kleid- 
ſamen langen blauen Ro> der Eiſenbahner, die Achſelſtüe und 
den Degen, auch die weißen Handſchuhe fehlten nicht. So erſchien 
er auch -- aber ohne Degen, der im Dienſt nicht getragen werden 
durfte -- bei Ankunft und Abfahrt der Züge auf dem Perron 
des Bahnhofs, die Oberaufſiht führend und nötigenfalls An- 
ordnungen treffend. Er war eine ſtattliche Perſönlichkeit und 
gab viel auf gutes äußeres Auftreten. Kurz vor Einſtellung 
des Betriebes wurde er in gleicher Eigenſ<haft na< Celle ver- 
ſett. Dort hat er no<g viele Jahre gewirkt. Sympathiſc<es, 
ruhiges und beſtimmtes Weſen hat ihm in allen Kreiſen hier 
und dort Achtung verſchafft und mit Auszeichnung iſt er aus 
dem Staatsdienſt geſchieden. 

* 

Kapitän Wilhelm Schmidt, 
In dieſem hatte die Eiſenbahnverwaltung einen waſchehten 

alten Seebären eingeſtellt. Er war in der ganzen Welt herum- 
gefahren, zulekt als Kapitän ſeines Schiffes „Lüttkens“. Klein 
von Wuhs, aber auch als kleiner Mann ein ganzer Mann! Er 

fuhr die „Lauenburg“. Im Winter konnte man ihn in den 
langen Pelz eingehüllt ſehen, der oft mit Schnee und Eis be- 
de>dt war. Die Eiszapfen hingen an ſeinem Bart herunter. 
Er war im Auftreten zurückhaltend, man ſah ihn eigentlich 
nur im Dienſt. 1878 wurde er nac< Harburg verſetzt und arbei- 
tete dort in der Güterabfertigung. Die Büroluft iſt ſeiner Ge- 
ſundheit nicht gut bekommen. Er iſt leider bald darauf ge- 
ſtorben. 

* 

Dr. med. Jakobi in Artlenburg. 
Dieſer war auch der Arzt für den Hohnſtorfer Bahnhof und 

fuhr bei ſeinen ärztlichen Beſuchen immer im überde>ten Ein- 
ſpänner, ſtets von ſeinen beiden Te>eln begleitet. In Krank- 
heitsfällen vergingen oft Stunden, ehe ärztliche Hilfe kommen 
konnte. Doppelte Wege waren nötig, einmal, um den Arzt zu 
holen, dann Hinterher die Medizin, die in damaliger Zeit immer 
reichlich verſ<rieben wurde. Der Weg nac< Artlenburg führte 
damals nur auf dem offenen Elbdeich entlang. Man kann ſich 
vorſtellen, was das bei kaltem, ſ<lechtem Wetter für den Boten 
bedeutete. Dr. Jakobis Rezepte konnten, ſo unglaublih es 
klingt, nur in der Apotheke in Artlenburg gut geleſen werden, 
da er eine ſehr flüchtige Handſchrift hatte. Man war daher 
gezwungen, dahin zu gehen und nicht nach dem näheren Lauen- 
burg. | 

* 

Peter Witt. 
In dem Hauſe des heutigen Gaſthofes von Mojen führte 

er eine Ausſpannwirtſchaft mit einem Sc<werenotsladen. Er 
war ein mitrelgroßer, beleibter Herr, ſeine Frau ſc<hwäc<hlih | 
und klein, und bediente immer in Hemdsärmeln. Ausgang der 
70er Jahre zog er nah Lüneburg, wo er am Altenbrüker Tor 
am Löſegraben eine ſchöne Villa bewohnte und von ſeinen Ren- 
ten lebte. Nachfolger von Witt war Kruſe, der ſpäter auf dem 
alten Bahnhof eine Wohnung gehabt hat. 

* 

Fritz Rühmann. 
Dieſer war der Friſeur im Orte. Später wurde er Han- 

delsmann und bezog als ſol<her Märkte. Mir iſt er no<h beſon- 
ders in Erinnerung. Sein Zähneknirſchen war mit einer Höllen- 
tortur begleitet. I< lief immer weg, wenn ic< ihn ſah. Er 
iſt ſchuld daran, daß ich hinfort Angſt vor dem Zahnarzt hatte. 

* 

Sciffskne<ht Gaextke. 
Ein Hohnſtorfer Original. Er war beim Fährbetrieb von 

Ackermann angeſtellt und erzählte bei der Ueberfahrt ohne Unter- 
brechung, ob in guter oder böſer Laune, ſtets voller Humor. 
Die Damen durften oft nicht hinhören. Beſonders bekannt iſt 
er dadurch geworden, daß er ſich auf einem Kahn, der auf der 
Elbe bei Hohnſtorf lag, eine Wohnung einrichtete, -- oder ein- 
richten mußte -- da er nirgends Unterkunft fand. Eines Tages, 
jo berichteten die Zeitungen, ſ<hmiß er gelegentlich eines Strei- 
tes mit ſeiner Ehehälfte dieſe ins Waſſer, tauchte ſie gehörig 
unter und holte ſie ſelbſt wieder heraus. Dies ſoll öfters vor- 
gefommen ſein, bis ſeine Frau von ihm ging und er wieder 

'an Land wohnte. (Sd<luß folgt.) 

Die Maria-Magdalenen-Kirthe um das Jahr 1550. 
Von Paſtor Seeler, Bramfeld. 

Im Laufe der Jahrhunderte wurde die altehrwürdige Kir<e 
der Stadt Lauenburg wiederholt umgebaut. Sie hat ſic< da- 
durch ſo verändert, daß man heute oft nicht mehr die baulichen 
Zuſammenhänge und den baulichen Zwe einzelner Teile deut- 
lich erkennen und beſtimmt deuten kann. Schon die Außenmauern 
der Kirc<he ſind dadur< ſchr auffallend, daß die untere Hälfte 
aus behauenen Fel»ſteinen, die obere Hälfte dagegen .aus roten 
Backſteinen (Kloſterſtein-Format) beſteht. Zur Errichtung der 
Umfaſſungsmauern von Kirc<en wurden Feldſteine gewöhnlich 
nur bis 1200 verwendet, erſt ſpäter baute man mit Batdſteinen. 
Danac< müßte der älteſte Teil der Lauenburger Kirche vor 
.dem Jahre 1200 erbaut ſein. Es beſtehen nun zwei Möglich- 
keiten, entweder brannte die Kir<he einmal nieder oder ſie wurde 
niedergeriſſen und man ließ den unteren Teil der Wände ſtehen 
und baute darauf mit Bacſteinen auf. Da vor der Gründung 
der Stadt die Ortſchaft eine Kapelle hatte, ſo liegt die An- 
nahme nahe, daß wir in den Feldſteinmauern einen Reſt der 
alten Kapelle vor uns haben. 

Ebenfalls iſt no< nicht reſtlos geklärt, welßhem Zwe in 
ſeinen einzelnen Teilen der nördliche Anbau früher diente, der 
im Volksmund die Bezeichnung „Sakriſtei“ führt und heute 
nur als Durc<hgangsraum zu den Emporen dient. Dieſer nörd- 
liche Anbau der Kirche iſt älter als das Hauptgebäude, was 
ſich aus der Verwendung von Gipsmörtel ſchließen läßt. Früher 
ſtand dieſer Anbau in Verbindung mit dem eigentlichen Kirchen- 
raum, wie es die vermauerten Türen deutlic< zeigen. Anzuneh- 
men iſt, daß dieſer Bau vor Jahrhunderten wirklich die Sakriſtei 
der Prieſter war. Der untere Raum, wo heute die Heizmaſchine 
ſteht, muß der Aufenthaltsraum der Geiſtlichen geweſen ſein, 
der obere Raum, der früher auch gewölbt war, wird für Chor 

und Orgel dageweſen ſein. Mit ziemlicher Sicherheit ſteht feſt, 
daß die Orgel einſt über dem heutigen 'Kir<envorſtandsſtuhl 
ſich befand. 

Sehr umſtritten war immer die Fürſtengruft der Maria- 
Magdalenen-Kir<he, vor allem 'deshalb, weil der Eingang zu 
ihr niht in der Mitte liegt. Die Gruft hatte früher ihren 
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Gingoils ton ouüen ,6er, euft flröter rnrurh'e bie l8etbin'buns ao'i'
Irüen Sir$entoum unb 6rult getgeltellt. Dur$ 'bie 6eo!il!e;
bisen ,ber'6ruit ,ururbe mon geaoungen, ben Ginsans leitliü
3u logen. Die ßir$e Datte tt'ü'!,et au6 no6 niüt ben l1eülgen
Ql[farroum, 'lie 'ulor f{einet, b'er Qlltsr urirb bo oe[t'onhen'bcben
rno leute iber GinEcng lur Eürltengru'ft i'it. Dies u'uren bis'
\et ilr Eermutungen, ,lie Ii6 oug b'en b,uuliüen Eet!öItttille-n
ör,gabcn. Gin sltes G$riftftüd ü6er lrie 6,ouli$en Eet0ö'Itn'ifie

'bet Scluenburoer ßit{,e beo,ei)1 nun cbet, boB biele llnn'cbqne
ri6tig it't. 3n bielem olten Sdtriftltüd !ei[t es:' 

,,Ss rit 6efcnnt, ,bo[ nniete Gtobtfird)e aut-3eit be.t
Ee iormätton no6 ni$t f o gtoB geoeien oie fie

iett iit uu,b b,c[ bet gnn6e §lor oon ,6eiten ber 5o'dtl'eelig'

$er6ögc ein neuet Qlnbau i[t, ber ums SsDr 1564 unter bet
rt'egieiung Sr'on6 bes Grften uie $ronciscu* Earing 6enet,rl
Guperintenbent lr,trt, mufi gaiSelen ;fegn. Dieier llnbo-u ge'

{6oD oon bobet gse::.idlait, ous noÖ iebt beutl'i6 in bie'Qlu'gen
[eudTten'ben iolgenben Utis6en, um in bem §$or'6eroöl'be ein

lürliliü Eegröbnis ur) cui ,bem §lore einen ireien '$,[o-S [ü1
bie ie$t no$ oot!anbenen iür[tIi$,en ,Ißoppengclerie, fürfüI.
friiftunoen, etobcttetr Sqhnen unb rlonltise türltliüe Sntlignien

3u $,cbcn. §m §c,!re 1ö95 rn,uxrbe 'ouS ouf 'bem_ §lote ,bas

iürltt. gpitopgium iür ffran§ ,ben llnbern unltr 9Jtot'io erridl'
let,' reas no$ uorlonben iit. lllls im §ofte 1616, b. 19. §91q0-r,
,b,ss fütitli6e 66toB beunobe gont 'abbrcnnte, unb bie 6$lo['
fop,g[[g, uorin bie boben 9:er{ülqiten lonlt ilren eigenen 6ot'
tesbienit ,!urü einen Soifnpe[I,an !:rtten '!oIt'en I'afien, mit
in QIiüe gelegt .ourhe unb b,er Gotterhienft auf lb,em Cflole
ouibörte, io muiJte urieiber ,eine Eetönbetung in ber 6t'obtfit4e
teionbcrs an ,R'rntel unb §$ot ootgellomlnen oerben, ilm
Slqt iüt bie gobe Serrl$clt unb lbero tseb'ient,e 6ur Beio,o[1'
nun[ ber 'Gottesbienites 3u oer'i6nficn. Oies Eelrrßr,ouf ßo[tet
her SoDen $err[$,oi1st Sron6 II. unb 9]torir, o'el$'es [i$ c'us

ben iüritli6. IBoppen ,an Son§el unb llrlt'sre unb sn oIIer

fürltliü,en r6tüllen oud] aus bem crttentlclben 'om §$ore on'
gefrosten fto,fmenr3ügen § u. !]t.. bos iit Stont'9Jtotic, beut'
li6 ergiobt."

Ueber bie $eit oor h,ur freiormqtior o'0r bisler nut eine

Urfun,be .Irer rJt0xi0,rJ?a'g,!rlen,:n,Sircf)e be'fonnt, fie'ftammt
cus bem Sobre 1415. 5er --lnbllt b,eri6tet oon bet '6tiftun'g
eines !ßolisit!obes, Ircn etn louenburger fmenhet' b'omit

für ibn ,bie Geelurmeiic geleien uurbe.
Die ölteite bctonnte Urfunbe ü6er Die S,auenburget ßirtfle,

bie no$ norlrtrbcn iit, itrrmmt oom 4. !I ,ugu[t 1308'
in ibr lleiBt e;: ,,geinti$, Gr5,tii$oi ron Sö[n, Gt6fcnSrler bes

Meid1es in §tclien, beulfunbet, ,bsi1 lüt rbte be'ooritelenbe

'Sönigsu,ol1l ii$ nor i6,m c,m 4. lluguE 1308 6u '!eüeniü' bie
Gei,anbten ,ber Setiöge lIIbredtt unb $oI1'cnn r,on 6r$f'en
(Souenburg), frittet Gotti6,alf Bi6c unb Sfcrrer UIri$, rot
8,ou,en,6urg erboten foten, 'bos Beüt i6ter letrn 'oui ,bie Sut
unb b,ss ffiei$smqtfdlsllcmt 3u ,lirerueifen."

Dies finb bie beiben ein;igen !ta6ri6,tcn ü6'et ,Die ,8'ruen'
burger ßitrf,e ous ber fqttolii$cn $eit. Seiber !,clcn uir tein
beutlt$cs Eilb ü6et 'bie GiniüIlrung ber Ftiorm,ation in lb'er

€tobt Scuenbutg. Gine für6li$ geiunbene Urfunbe cus bem

$al;re 1557 aeigt bcutli6, bofi ,um bos §ollr 1557 urtex $er6og
Sren; I. noü uölIig tat!ol,ii$e Eet!öItnif[c tor!,anben flinb,
benn Der $er3og ,belefnt ,ben 6o!n bes bam,cligen Souenburger
tsüreermeiiter §luug 8ütfen notü mit einet Eiforie, bie lüt
eine ,,€eelenmeiie on ,bcr Iquenbur,g.et ßtrrlie ['e[ttnb. Sie tse,
IebrT utrgsutf ltn.Ie Irrutet:

,,[Jorr Gotts 0rntben !ßit Stcnb $er$og 6u 6a$ien, Gn'
igexn uflb üeftiolen betennen o'iien'6nr unb t'bun funt alletmen,
niglitf oor uns, urtietn §rbcn unb lt06fommen, 9?c$,bem et[,
ro,ar ber ogtbige unieu Iieber ,anbe$tiger $err 6ert Semmte

feliger ieine EifLrtie olllier an uniet Sfarrfirdlen 3ut 8o'uenbtttg
oot unierrn $errn Eoter Dotülöbliüet (6ebö$tnüs unb uns 6ur
Seben em,prf,onsen, bcpon ebt alle bie ierli6en lluffunit obber
Eorunge bie Scit fleines Sebens oon ben Ginuoobnern ous bet
Iteuen Gamnre als Seinddt tsttd, $erm'cnn Erois, 8oten6
fi2'usl'ttr, Sief Sutiarf, lpetet lBobbe unb 9Jtofe 6rellen, auS
b,en Sir$lertn b'siel6it, bie ben ,llder gen'I1omet, bie Suleoei,be
unb ber Suliel$oü gefteiben, inne!,cben unb 6'e6ouen, unb 6u

fol$er Eifcrie geborig no$ ßcui het Bunh'otion ierli$en ,o'uf,

genlomen untr 6u ieinem Ee[ten gebrrru$t ftst. Un,b nun burtf;

feinen SoII bieielte Eifqtie niebetumb on uns cls bem ßcn,
b,es'iririten unb rc$ten $rrtron,onlleim'geicl{en. D,emn'orf [aben
ro,ir ouf ileiftiges untr bemütiges Eitten unfets Eütgetmei[ters

al$iet Jur Ssuenbu?g un,b lieben,getx,etten §[ous 8üt,[en [et,
nom 6,0,b,n, ItifolouE ßüt[en, mit ibeuielben Ei'fatie [autet rint5
6otte* :!ßillen brelelnt.

Itnb bele$nen tln ie§uilb ,bermitt,e ieg,enm'etbtgliü, Ieben
itln ru$ tn bie rubliü1e ,g,eoer unb So[['e{r[ion mit Qtofft b'ief,es

tsriefeg, alle,berfel,ben Eifatie,Sube,börunrge, Itubun,ge, Btet,
leit un;D Geredltig'feit niüts ousgeldlte,b'en, tn al[,et $Jtoften IDi'e

ber genonnte 6ettl1 Semmde fe,li'get, unb,onbexe [etnet Eot,
ioren inne'gc!,c,bt ietn 8eb,en Iongf iloü §öttliü1er Ginlebun'g
unb §hriitli$er ticrorbnunge J:u gebrou Üen.

6ebieten \ier.üuii sllen uniern Unb,ettlronen unrb E,0x,IDo'rb''-

ten genßtrnten ltif'{üu5 8ütfen alle Beü,te, Eoting,e,
Ttutungc un,b 6ere6tigfert Ju obb,e[timrnrten'8eSen'in bet
Iteucn Scmme ge!örenbe o$ne iemonr Ginreben ob,b,er Eerlin,
berunge folgen un,b gebxouü1en Au lol[cn. Dorbeg tnir i'm ouü
ollent,frolben ge'benrfen 6u bsntbotben au bel6üben - D'es au
llrf un'D !aben ruir un,ler iütitl. 6ecreDt 'bieiem tsriei tni[[,ent,
tiü tflun lengen. Gelüelen oui unierm Gülolle Souenburg.
Ttodt ,§$tt[ti unieI5 [teben f2er,rn 6eb,ut t t5-c7, )Jtontogs noü
6et,ogeme[im,oe."

?[us bie,fet Urfurr.be muft m,on lüliefter, r!'61[ um 15,50 lrelütlt
n0ü f otftol,tlüe Eer$ött,ni[[e in Souenburg (Gtbe) !ot$on'ben
CI,afer, benn Sron6 I. (,L544-1581) ,bele$nt 1ttflous 8ütfe mit
ber Eifarie, bie für bie ,6eelen,me[[e ,0n b'er 9Itüric,lJl,c'$bofefiefi,
R'tr,$re beiton[. GE tu,or etne olte 'Seelenme[[e,6tiitung, bie
in ![deul,an,b un,b üeiben Au lteueng'omme b'e[tonb. '6pötet
u0ur,ben ,bief e i[ri,f gf ien,gtif tungen f üt ,llrme oexu,enbet ober
ber R ir$e uls bef onbere rGin,f unit übetlo[i'en. $ier bat hte
Gtiitung ,s'ber bo'd1 n0ü, tuie mit i$eint, i\re tirÜt'iÜe 'Be'b'eu,

tung, mte es üus bett Ütrnllrungen ,,ttms 6 o ttes o i,I f 'ert"
unb ,,noü 6öttl,i d1 er Ginletiung unD §ttrilt,
Iiü,et, Eerr,t,Dnung" beutti$ Derootgebt. Ißöre lbos niüt
melr ber $ol[, bsntt $ötte bie Utfun,be;Die Eetpfftüt,ungen or;
gegeben, bie tret !tifol0us 8üt,te mit'ber Eelclnun,g übetna!'m
ober roenn befon,berc ÜetlDtenlte um ibss $et6o'g shl,aus 'ben Qln=

taB ilrr r8elellnung,gü,bcn, io $'ätte Inon,bo5 ruie es [on[t
im,mer in forl$,en 6tiitung5urfunben gelüiebt befonbets t)'ev
D,0rgeb,oben. §os ,o[[eE gelü'ielt niüt. Gs mirD nur geiogt, 'b'o[
bte tselef1nun,g gemöB göttli'dJ'et §inletiung u,nib dlriltli$'er Eet,
orDnlrng gelüi ebt, alio ,Det tselelnte bst Die Üifarie 'mit ber
Seelenmef[e Ju untcrboltett.

eie [eiotmsttort mub in Ssuenbut,g n,cü unb n0ü einge,

tübrt morber i,eirt. lludt n'od1,bem §lon3 Ecrin'gius als et[tet
eogngeliiü,l,utl1,erii$er GuperintcnDent üIlb $rebigsl,in 8ouen,
[rurg,eingeiülr't murbe (1566),'blieb n06 oiel Rrtloliiües tm
lsucnburgii$,err Sunbe belteben.

Diliaielt mir,D §rartg I. um 1560 bie !ieiottnctrtort einge,

'tii,brt unb CInltibliü !ieies tir,$Ii$en (Eteigni[ier'ben Gv
rc,eitcrunrsEbou 0n Der lJtrrrio,r]tsgDrrleneil,ßit$e o0rgeflorlrJz

rnen lirbur. er,r\cr eom aIE türitengruit Iür ibn als eo'ottz
geliidiert 8ürrbegt)0rrr iottfiel, Ite6 er lid) in leinet nunmebx
e'0oir,geliirüen freltberrStirdle eitte eigene 6tuft erü$,ten.

6,0 ite$t hie lltsriü,r}tagl[ole lte rzR irü7e in engfter Eerbin,
bung,mit ber Giniiiitrulrg ber frc'iormstion im Is,uenburgrif$s,11

8 nnbe.

Ssuen0urg uor 50 Eollrun.
9io6,ite!enb iegen roit bett llfrbruü unferer lluiaeiünungen

orrs Souen,burgs [ergongenleit mtt ben bemertertsrcerten §t,
eigniiien Des IUtottsts DeSember 1879 iott.

1. ee3ember: Der lßinter f$'eint Itü ouf Oouer ein6utiS,
ten. Eei lecüs Orrab Sötte gebt bie §tbe Dol[ treibeig, mobutü
trte Sr{ttllsrrt ool[[tön,big Io!,rxg*legt ift. Eer irü!e Gintritt
beE üintets itt nidlt olle,in lebr [törenb unb id)ör\igenb iür 6dtiif,
iu$rt unD Sonbnrtrtidtoft, fonbetn 0uü bes!o[[r Au bebouetn,
rDeil ,boburc$ rielen llrb eits'gelogenbeit entdogen nirb, 0ul ,bie

in,bielern §olue bci iben teuren SebenErnittelptei[en ieber mef;r
clE ie ongelDiefen ift. lluf ,bet unteren GIbc i$eint bss Eis
Irflort Aum Gteben getontmen Au fein, unb bet an$oltenbet ßölte
iit outfi $ier in einigen lagen Gis[tcnb Au etmorten.
5. Se6ember: DaE uis ber GIbe 'ilt in le{itet ltaüt \ier Aum
6tellen gefommen. ,ntt ,bet fise{tetlun'g etner ,[iüeren §is,
bnln Arr lierbinburtg ;rnit SoDnftotf rutrb lofort begonnen frer,'
ben. 8. ee6ember: Ote §eiet rbes ,,6run,bf1ouerf$moufes"
rrurbe mre ottiöl)rlidl im $otel Aum fiotgf ellet obgelolten. Gs
i[t ,bies eine ber 6tobt Souenbutg du $eiten bet bönil$en beu,
Idts,lt ,oon Söntge gewä\rte Eetgünfttgung, beretr ^Ro[ten
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Eingang von außen her, erſt ſpäter wurde die 'Verbindung z3wi- 
ſchen Kir<henraum und Gruft hergeſtellt. Durch die Gewölbe- 
bögen der Gruft wurde man gezwungen, den Eingang ſeitlich 
zu legen. Die Kirche hatte früher auc< no<h nicht den heutigen 
Altarraum, ſie war kleiner, der Altar wird da geſtanden haben, 
wo heute ider Eingang zur Fürſtengruft iſt. Dies waren bis- 
her nur Vermutungen, die ſich aus den baulichen Verhältniſſen 
ergaben. Ein altes Sc<hriftſtü& über die baulichen Verhältniſſe 
'der Lauenburger Kir<e beweiſt nun aber, daß dieſe Annahme 
richtig iſt. In dieſem alten Sc<riftſtü> heißt es: 

„Es iſt bekannt, daß unſere Stadtkirche zur Zeit der 
Reformation no< nicht ſo groß geweſen wie ſie 
jeßt iſt und daß der ganze Chor von Seiten der Hochſz2elig. 
Herzöge ein neuer Anbau iſt, der ums Jahr 1564 unter der 
Regierung Franz des Erſten wie Franciscus Baring General 
Superintendent war, muß geſchehen ſeyn. Dieſer Anbau ge- 
ſchah von Hoher Herrſ<haft, aus no<h jetzt deutlich in die Augen 
leuchtenden folgenden Urſachen, um in dem Chor-Gewölbe ein 
fürſtlih Begräbnis und auf dem Chore einen freien Platz für 
die jezt no< vorhandenen fürſtlihen Wappengalerie, fürſtl. 
Rüſtungen, eroberten Fahnen und ſonſtige fürſtliche Inſignien 
zu haben. Im Jahre 1595 wurde auh auf dem Chore das 
fürſtl. Epitaphium für Fran den Andern und Maria errich- 
tet, was noc< vorhanden iſt. Als im Jahre 1616, d. 19. Januar, 
das fürſtliche S<hloß beynahe gantz abbrannte, und die Sc<loß- 
kapelle, worin die Hohen Herrſc<haften ſonſt ihren eigenen Got- 
tesdienſt dur< einen Hofkapellan hatten Halten laſſen, mit 
in Aſche gelegt wurde und der Gottesdienſt auf dem Sc<loße 
aufhörte, jo mußte wieder eine Veränderung in der Stadtkir<e 
beſonders an Kanßzel und Chor vorgenommen werden, um 
Platz für die Hoh? Herrſchaft und dero Bediente zur 'Beiwoh- 
nung des Gottesdienſtes zu verſchaffen. Dies geſchah auf Koſten 
der Hohen Herrſ<haften Franz 11. und Maria, welches ſich aus 
den fürſtlih. Wappen an Kanzel und Altare und an allen 
fürſtlihen Stühlen auc< aus dem allenthalben am Chore an- 
gebrachten Nahmenszügen F u. M., das iſt Frant-Maria, deut- 
li< ergiebt.“ 

Ueber die Zeit vor der Reformation war bisher nur eine 

Urkunde der Maria-Magdalenen-Kir<e bekannt, ſie ſtammt 
aus dem Jahre 1415. Der Jnhalt berichtet von der Stiftung 
eines Wolfsj<aßes, den ein Lauenburger ſpendet, damit 
für ihn die Seelenmeſſe geleſen wurde. 

Die älteſte bekannte Urkunde über die Lauenburger Kirche, 
die no<m vorhanden iſt, ſtammt vom 4. Auguſt 1308, 
in ihr heißt es: „Heinrich, Erzbiſ<of von Köln, Erzkanzler des 
Reiches in Jtalien, beurkundet, daß für die bevorſtehende 
Königswahl ſich vor ihm am 4. Auguſt 1308 zu Lechenich die 
Geſandten der Herzöge Albre<ht und Johann von Sachſen 
(Lauenburg), Ritter Gottſ<alk Ribe und Pfarrer Ulrich von 
Lauenburg ervoten haben, das Recht ihrer Herrn auf die Kur 
und das Reichsmarſchallamt zu beweiſen.“ 

Dies ſind die beiden einzigen Nachrichten über die Lauen- 
burger Kirche aus der katholiſchen Zeit. Leider haben wir kein 
deutliches Bild über die Einführung der Reformation in der 
Stadt Lauenburg. Eine kürzli< gefundene Urkunde aus dem 
Jahre 1557 zeigt deutlich, daß um das Jahr 1557 unter Herzog 
Franz 1. no< völlig katholiſche Verhältniſſe vorhanden ſind, 
denn der Herzog belehnt den Sohn des damaligen Lauenburger 
Bürgermeiſter Claus Lütken no< mit einer Vikarie, die für 
eine Seelenmeſſe an der Lauenburger Kir<e beſtand. Die Be- 
lehnungsurkunde lautet: 

„Von Gotts Gnaden Wir .Franß Hertzog zu Sachſen, En- 
gern und Weſtfalen bekennen offenbar und thun kunt allermen- 
niglic vor uns, unſern Erben und Nachkommen, Nachdem eth- 
wan der wyrdige unſer lieber andechtiger Herr Gert Lemmke 
ſeliger ſeine Vikarie alhier an unjer Pfarrkirchen zur Lauenburg 
von unſerm Herrn Vater. hochlöblicher Gedä<htnüs und uns zur 
Lehen empfangen, davon ehr alle die jerlichen Aufkunft odder 
Borunge die Zeit ſeines Lebens von den Einwohnern aus der 
Neuen Gamme als Heinrih Bu&>, Hermann Brois, Lorenz 
Haslau, Fiek Putfark, Peter Wobbe und Make Grellen, au< 
den Kirchherrn daſelbſt, die den A>er genhomet, die Vuleweide 
und der Wulfeſ<haß geheißen, innehaben und bebauen, und zu 
ſolher Vikarie gehorig na< Lauf der Fundation ierlichen auf- 
genhomen und zu ſeinem Beſten gebrau<t hat. Und nun durc< 
ſeinen Fall dieſelbe Vikarie wiederumb an uns als dem Lan- 
desfürſten und rechten Patron anheimgefallen. Demnac<h haben 
wir auf fleißiges und demütiges Bitten unſers Bürgermeiſters 

alhier zur Lauenburg und lieben getreuen Claus Lütken ſei- 
nem Sohn, Nikolaus Lütken, mit derſelben Vikarie lauter ums 
Gottes Willen belehnt. 

Und belehnen ihn jezund dermitte jegenwerdiglich, ſeßen 
ihn auch in die ruhliche gewer und Poſſeſſion mit Krafft dieſes 
Briefes, alle derſelben Vikarie, Zubehörunge, Nutzunge, Frei- 
heit und Gerechtigkeit nichts ausgeſchieden, in aller Maßen wie 
der genannte Gerth Lemmäke ſeliger, und andere ſeiner Vor- 
faren innegehabt ſein Leben langk nach Göttliher Einſetzung 
und Chriſtlicher Verordnunge zu gebrauchen. 

Gebieten hierauff allen unſern Underthanen und Verwand- 
ten -- -- -- genannten Niklaus Lütken alle Rechte, Boringe, 
Nutßzunge und Gerechtigkeit zu obbeſtimmten Lehen in der 
Neuen Gamme gehörende ohne jemans Einreden odder Verhin- 
derunge folgen und gebrauchen zu laſſen. Darbey wir im auch 
allenthalben gedenken zu hanthaben zu beſchützen = -- Des zu 
Urkund haben wir unſer fürſtl. Secredt dieſem Brief wiſſent- 
li< thun hengen. Geſchehen auf unſerm Sc<loſſe Lauenburg. 
Nach Chriſti unſers lieben Herrn Geburt 1557, Montags nach 
Sexagemeſimae.“ . | 

Aus dieſer Urkunde muß man ſchließen, daß um 1550 herum 
no< katholiſche Verhältniſſe in Lauenburg (Elbe) vorhanden 
waren, denn Franz 1. (1544-1581) belehnt Niklaus Lütke mit 
der Vikarie, die für die Seelenmeſſe an der Maria-Magdalenen- 
Kirche beſtand. Es war eine alte Seelenmeſſe-Stiftung, die 
in Ackerland und Weiden zu Neuengamme beſtand. Später 
wurden dieſe Vikarien-Stiftungen für 'Arme verwendet oder 
der Kir<e als beſondere Einkunft überlaſſen. Hier hat die 
Stiftung aber doH no<h, wie mir ſcheint, ihre kirchliche Bedeu- 
tung, wie es aus den Wendungen „ums Gottes willen“ 
und „na< Göttlicher Einſezung und Chriſt- 
li<er Verordnung“ deutlich hervorgeht. Wäre das nicht 
mehr der Fall, dann hätte die Urkunde die Verpflichtungen an- 
gegeben, die der Nikolaus Lütke mit der Belehnung übernahm 
oder wenn beſondere Verdienſte um das Herzogshaus den An- 
laß zur 'Belehnung gaben, ſo hätte man das -- wie es ſonſt 
immer in ſol<hen Stiftungsurkunden geſchieht -- beſonders her- 
vorgehoben. Das alles geſchieht nicht. Es wird nur geſagt, daß 
die Belehnung gemäß göttlicher Einſezung und <riſtlicher Ver- 
ordnung geſchieht, alſo der Belehnte hat die Vikarie mit der 
Seelenmeſſe zu unterhalten. 

Die Reformation muß in Lauenburg nach und na< einge- 
führt worden ſein. Auc< nachdem Franz Baringius als erſter 
evangeliſch-lutheriſcher Superintendent und Prediger in Lauen- 
burg eingeführt wurde (1566), blieb no< viel Katholiſches im 
lauenburgiſchen Lande beſtehen. 

Offiziell wird Franz l. um 1560 die Reformation einge- 
führt und anläßlih dieſes kirchlihen Ereigniſſes den Er- 
weiterungsSbau an der Maria-Magdalenen-Kir<he vorgenom- 
men haben. Da der Dom als Fürſtengruft für ihn als evan- 
geliſc<en Landesherrn fortfiel, ließ er ſi< in ſeiner nunmehr 
evangeliſchen Reſidenzkirc<he eine eigene Gruft errichten. 

So ſteht die Maria-Magdalenen-Kir<e in engſter Verbin- 
dung mit der Einführung der Reformation im lauenburgiſchen 
Lande. 

Lauenburg vor 50 Fahren. 
Nachſtehend ſezen wir den Abdru> unſerer Aufzeichnungen 

aus Lauenburgs Vergangenheit mit den bemerkenswerten Er- 
eigniſſen des Monats Dezember 1879 fort. 

1. Dezember: Der Winter ſcheint ſich auf Dauer einzurich- 
ten. Bei ſechs Grad Kälte geht die Elbe voll Treibeis, wodurch 
die Schiffahrt vollſtändig lahmgelegt iſt. Der frühe Eintritt 
des Winters iſt nicht allein ſehr ſtörend und ſchädigend für S<iff- 
fahrt und Landwirtichaft, ſondern auch deshalb zu bedauern, 
weil dadurch vielen Arbeitsgelegenheit entzogen wird, auf die 
in dieſem Jahre bei den teuren Lebensmittelpreiſen jeder mehr 
als je angewieſen iſt. Auf der unteren Elbe ſcheint das Eis 
ſhon zum Stehen gekommen zu ſein, und bei anhaltender Kälte 
iſt au< hier in einigen Tagen Eisſtand zu erwarten. =< 
5. Dezember: Das Eis der Elbe iſt in letzter Nacht hier zum 
Stehen gekommen. Mit der Herſtellung einer ſicheren Eis- 
bahn zur Verbindung mit Hohnſtorf wird ſofort begonnen wer- 
den. -- 8. Dezember: Die Feier des „Grundhauerſchmauſes“ 
wurde wie alljährlih im Hotel zum Ratskeller abgehalten. Es 
iſt dies eine der Stadt Lauenburg zu Zeiten der däniſchen Herr- 
ſ<aft vom Könige gewährte Vergünſtigung, deren Koſten -- 

   



6eite 20 Dos Sanb cn bet gtbe Tlummer 5

180 gltorf 
- friillet ,Die tönrgltü,e ßo[[e beftritt. Sebt mirb biele

6umme Don bet ßteisf o[[e ge6o!lt. Eer 3rced bie[es ,,6lunb'
louerf$,m0uies" tt 0x onfongs ber, ben fönigliüen unb itöbtilüen
Beomten einmsl im §a[re (belegenlcit Au geben, in rrSQz

auungenex, gemütlidlet 2Beiie 3ulommen Au lein unb bie etmo

im Souie rbeE §n!tes ent[tonDenen OiiietenSen ousAuglei$en.
fBenn nun bieier cigentli{c $rned oud} biniöltig geurotbett iit,

io merben Au bem Gdimsrtle bo$ nocü immer fönigli$'e uttb

Itöbttlü,e Beomte iourie iltitglieber Der 6to,bttollegien ein,
gelaben. Gs roirb gud), itets bes eiqentli ü1en $rcedes gebsüt

unb borani Ilingernieien, boh Ginigtcit bertl'üen muB, bomit
t\crs Snteteiie ber 6tsbt itt teStet lßei[e gemobtt mitb. lludl
Sonbrot 6rai rr. Bernitorfi nobm on be,: Eeier teil. - 13. Oe1em'

ber: Eie !:fier oonl lßinter übettsi$te n unb im Ssfen iJ.bev

rrinrernben Gdlleppfölrte finb gröBtenteilE mit gtiidgütetn bet

ner'igiebeniten llrt belsben, beltimmt iiir bie Drtiüaiten ber

Dberelbe. eie meiiten Salrungen merDett Ilier gelöiüt, bemit
bie ußsren per tsoln 

"I1ren 
tseitimmungsolter 3ugeiiilrt lDCr=

ben. tsei ber llrbeit bes UeberlsDeng iirrbct mlndler 9ielige
?Itbeiiel tseiüöftigung unb ÜetDien[t, m0rrlt L'5 ion[t u,egetl

bet burü, bie itrerrgc ßülte noc{1 oermetlrtell Urbcitsloligfeit
iebr le\tt. 74. ee3ember: eie ![ntinort beg Rultusmittiflteri,
um5 oui bog 6eiudl Der bieiigerr S$ulbebörbe, ium Esu eineE

$dtulilsuies einen $uiüub ou5 Stirrrt5mittelrr iu beoilligen
ober bie ltuiiüiebuttg bes 6dtulboü5br1üe5,iu gene!migen' iit
eingetroiien 3ie iit, mie D0ll llrriong 0n ollgemein 0rgeltottt=
men murbe, eblelnettD 0usgeiollen. Uuü bie $inausl6iebung
bes Eoues unter ber EeDingltng, DaB trie eüulbetlötbe iüt ber.'
riütung eines rnegen Ueberiültung nötigen Rlnf[enrou,mes fotgt,
ii't nidlt beoilit'gt motDen. Eie €tolt mufJ olio ein Güulbnus
bouen, unb bie 5üulbe!örbe mirD iidt iibet bos rueitere bolb

iülüllig öu mosen loben. 23. ee3embet: Eei 'fübrce[üli$e,m

flßinbe unb bL.bedter Suit iit gelinbe Iemperotut ein'getteten.

$eute morgen l1atten rcir sn ber GIbe plur 1 6to'b Be'ou'mur.
Die Don ber $öbr[telle rro$ Sobnitoti iü$tenbe Gisha\n bat
infolge ber b,isllerigen Rölte uttb t\es fleiffigen tsegieffens eine

!ol6e €törfe crlungt, DsB i$ruere $ultmerfe bielel6e olrre iebe
Gefobr poi[iercn tönnen ] 1. ee3embet : Det Eot[tonb bes

lleuen tsiitgetoereittE beiüloB itt ieiner Iehten 6i6ung, einen
Seil ber oorgnrrDenen üeteinsmittel dur Eeruollitönbigurr,g bet

tsibliotlet 1u Derruerrben. :'Diit Aiidliüt boroui, boB bel meit,
,ous gröfite teil bt:r Eibliotlef ous tsü$errr helelyenben 5n'
Ilalts Ieip.Ssdli$riiten beiteilt, [inb iebt 24 tsiiü'er unter$cl'
tenbet !Itt gef ouit ruorDett. Eo3u f ommen rto$ §o[1teslülub
rro$, bie oeticflit'berrclr l\ourtrolt:, bie 0n ben Eeteinssbettben
im Eereinslotrrl suslicgerr. Oie tsibti ot\et mirb mit nieiem neuen

Surco4s etmu 300 üönDe ent[1alten, bte bett Üeteinsmitglie,
bern olne iegliüc ticrgiitung Ault Eetiügung [te!en. eie tsü$e'
rei rcirI, Dett:t üuü tc$t ileiftig benuft, io bsf, böuitg'CIQt=
Iüieberte !tniorDcrultgctt unbr:rüd[i$tigt,bletben muIten, fiQ1=

Ilolb bic ücrgröficrung ber tsibl iottlet einem Iöngit uorllrnbenen
tsebiirinis errtipriüt. eie lleu ongeiÜ*[tterr Eü$er roedben

rcobl ruicber I''rlD nürgriiien lein. ?Im letiten Sorttcgrabenb
Des )')ieucrr §ürgcrnr'reins, bcr gut heludtt u,0r, iptsü'92ett
Etrrnbe iiber,,EriS Hcuters Sehen unD lßerfe". 3n Iebenbiger
runb orripredlentrer §rrrm gob Der Sottrogenlbe eitt tsilb o0ll bem

Seben unb Den {ßerterr tres Di$ters. llut gegebene llnregung
ruurDc beiüI0[ien, ün Dcn nöüiten üereinsobettben 0us freuters
2ßerferr DorAuleierr, iolls burdT Eortröge b,ie 2lberrbe ni$t g0nd

qusgeiüilt nrürbett. 26. ee,iember: lßenn oud1 bie ßölte in
ben lehterr oiet3ellr fogert niüt ollSu gr0[ tD0r, io tlielt bodt

bos lßintermetter 0ll uttD fom ioiott mie'bct 3ur SertTdlaft,
ucenll fiir einen t,rg einmol Ioumetter einttst. eer on!nl,
tenbe Ißintet Iaitet iümer oui ber ötmeren tsenölterung, benn

es fell,lt 0n Urbeit urrlr EerDienit. ,nit Gelnlurüt ermottet msn
botler ben G,intritt milrDen Ißettets, bsmit,trie Slrbeiten ült

§troften unb lßegcrr, in Selb unb Üslb mietrer ouigenommen
n,exben fönnen.

0lttonil 0u Dlonote llllita/llruil 1984.
lDltitr 1984.

5. Die ,5$,neei$mel5e in ,ben 6ebirgen bes Gttomg ebietes bet
GIbe ttst tiü ouf ben !ßo[ier[tanb 'günitig ,0:ll590rnirtt. llm
So,bnltorf er $e,gel lettug ,b'et lßo[f er[tonb leute ftüb p'lus

1,67 Ulleter, et ii't feit bem 3. Dtöt6 \iw um tunb 2A $enti,

meter geiti0gen. Eer günltige lßolierltonb ermögliüte es,
rboh ofle Eubraeuge ooUtldtifiig loben fönnen.

19. Eer 6eru er,benetein flielt eine Generoloerf c'm'm,lung 0b,
in,ber bie !Iuilöiung b,p5 Eeteirs ein,[timrnig belülollen
ruutlre.

26. :llnlöblid) eines ^ßqrmeru,bfS,oitsobenbs in Siel gcb 6,e'bietg,
f ü$ret r$a[1tm eqw bef onnt, b's,b in Souenburg eine 5,5.,
Sliegeri$ule erridltct roirb.

21. lluü itt unieret 6tabt oetirrmmelten tiü) bie tseleg'lüof,
ten ber Eetriebe, u,m bie frunbiunfübertlogung ,b,ex Seier
.1um Eeginn ber ErüIti0brsoiienfiue geger bie 2lrbeitslofig,
teit, Die 0n b,er 8ou[telle Unter[1o$ing ber Bei$sout0,b,c,!,rr
IJtiinrüen,---SonDes,grenle in ?Inrueienf1eit ?Iboli g2it[ew [tiatt,
fanb, entgegen6urre$men. llbenls neriommelten [i$ bie bie,
[igen $'0n,b,mertsorg0niiotionerr im Eoln$oislotel, u,o Tfiei,
iter,6e[e[[en unb 8elrlinge bie frebe Des ;jülrets in ber
6ü,nllplsttenübertrugung börten.

.t.

llprit 193.{.

2. Eie ?Iusflteilung eirreE 6egeliluaeuges Gn bciben Ditertsgerr
in ber turn!oile bcr 'Bürgerltfule, reron[toltet Dom tlie[igen
Gtübpunf t beE eeuti$en SuftlportnerbsnDes, oor oon etmo
400 $erf onen beiuult. §eber tseluc!,er rurr oon ber 6rö[e
unb ber fornpli6ierten Son[truftion beE §lu6cu,ge5 fornie oon
,bcr fouberen unb prö3ilen llrbeit überrolü,1.

3. Eer §,inlobung Der örtli{en Settung ber $onbmerfericfoft
A,ur ieietli$en Sosipreüung ber 8e$rlinge, bie D[tern biet
itlre 8e!r3cit beenbeten, ruorcn bie $onbm eü.gmeiiter,, 6,e,
iellen un! 8elrlin,ge iooie llnge'$,örige ber iungen Gefellen
in gröfierer !In6o!l geiolgt, Io boff ber 6nol bes 8afln$ois,
flotels gut bei,eht m0r. Die $eier ging bei sller gd]l iüt,
leit trr ber ruürbig[ten $orm Dox tid] unD [ton,b unter 'bem

$onbruerf grn0tto: ,,rJIit 6unlt ! 6lüd $ercin! 6ott ldtube
ein eflrbcu.es $onbmetf, Ilteiflter unb Geiellen !"

6. Die §lbfltromregulietungsor,beiten moSen gute Eortldttitte.
Eie Boutntpps [inD gegenu0örtig unter!olb 6ee[t!,o$t olt
be i,ben llietn rnit bcm Ecru oon 6tods unb lponeelen be,
iüöi1igt.

11. Girr triidgcng bes Solletltanbes ber GIbe mir,b oon sllen
Gtottonen unterlulb Uttffigs gemelbet. Do ber 8o[[et[tonb
ßm Utogbelrurge r l3egel unter ben 9tormal[tonb Don plus
1,20 Dteter geia[[en i[t, rnerDen iebt roieber 5ou$tiefenie[t,
iehungen oon Der Glbittombsunerruoltung in gJtogDebutg

urub ber SoliSerbellötbe in $ombut,g erlo[[en.
20. Eet lßniieritanb ber (9lbe tlst Ii$ in ben Ieften togerr in=

folge plöliliüer 6üneel$mel3e in ben Sebirgen üm Dberlouf
,bes Gtromes mieber 3iemlid;,gebe[iett. i2eute rcurbe om

$ot1n[torier $egef ein 5tgnb Don plus 1,90 T{leter geme[ien.

Oen lllten ilm G[r'.
Scrs Seit bes golbenen §$eiubilüums

heging orn 27. llptil itt tsröt!.en Der llnbcuer !Iboli
ß o d rnit ieirrer 6ottin. ecr Subilöumsbtöutigom itetlt im
75. Seberrgia\re, b,ie Subiläumsbtout iit 78 §olre olt. bert
ßod rDirr frül1er als $ot[torbeiter in Suliusburg, Rrü3en un,b

8ütou tötig unb ulurbc im §ot1re 1906 llnbsuet in Bröt[1en,
m0 beioe G$egotten n0ü, leute in beiter 6eiunbt:1eit bei ilten
ßinbern, bem G[lepoor lldourer boli!, einen fotgenlofen Sebens,
crbenb genieften. lllufterorbentl idt 6otlltei$ mciren bie lluf melf ,

iomfeiten, trie bos golDene boü*itspaot 0n bieiem Glrentcge
cntgegenne!,men butite, unb ouü,,E05 Sonb on bet G[be"

Iü,lient tiü, rben 6tstulsttten mit einem naSttögli$en 6lüd,
ruuni$ ün. 

*
§en 85. Gebuttrtag

fonnte 0m 28. Upril ber llltenteilet §ggert Eurme[tet in
6 ü [t e u bege[1en. llts ölteiter Ginmolnet bes Dttes ift et
rto$ Ieflr titlttg unb betötigt tid) 6ei ollen uorfommenben Wr,
6etten, 5m §nlte 1925 fonnte et bie Golbene baÜ1cit Ieietn,
iebotfi uiurbe ibm etn Sobl ipötet fetne Gottin but$ ,ben fob
genomrnen. eem 85iöbtigen no$ttöÜIiÜ ouü ßn biefet 6teIIe
bie be[ten lßün'16e.

,Drud urib 'Serl,og: Gebrüber tsorgers, Souenburs (GI6e). - üeronturotfli$: 5. E. Sil,betm B&qitstfu, ßouenburs (GI6e)
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180 Mark -- früher die königliche Kaſſe beſtritt. Jett wird dieſe 
'Summe von der Kreiskaſſe gezahlt. Der Zwed dieſes „Grund- 
hauerſchmauſes“ war anfangs der, den königlichen und ſtädtiſchen 
Beamten einmal im Jahre Gelegenheit zu geben, in unge- 
zwungener, gemütlicher Weiſe zuſammen zu ſein und die etwa 
im Laufe des Jahres entſtandenen Differenzen auszugleichen. 
Wenn nun dieſer eigentlihe Zwe> auch hinfällig geworden iſt, 
ſo werden zu dem Sc<mauſe doHh noc< immer königliche und 
ſtädtiſche Beamte ſowie Mitglieder der Stadtkollegien ein- 
geladen. Es wird auch ſtets des eigentlihen Zwe>es gedacht 
und darauf hingewieſen, daß Einigkeit herrſchen muß, damit 
das Intereſſe der Stadt in rechter Weiſe gewahrt wird. Auc< 
Landrat Graf v. Bernſtorff nahm an der Feier teil. -- 13. Dezem- 
ber: Die hier vom Winter überraſchten und im Hafen über- 
winiernden Scleppkähne ſind größtenteils mit Stü&gütern der 
verſchiedenſten Art beladen, beſtimmt für die Ortſchaften der 
Oberelbe. Die meiſten Ladungen werden hier gelöſ<t, damit 
die Waren per Bahn ihren Beſtimmungsorten zugeführt wer- 
den. Bei der Arbeit des Ueberladens findet mancher hieſige 
Arbeiier Beſchäftigung und Verdienſt, woran es ſonſt wegen 
der durch die ſtrenge Kälte no< vermehrten Arbeitsloſigkeit 
ſehr fehlt. -- 14. Dezember: Die Antwort des Kultusminiſteri- 
ums auf das Geſuh der hieſigen Schulbehörde, zum Bau eines 
Schulhauſes einen Zuſchuß aus Staatsmitteln zu bewilligen 
oder die Aufſchiebung des Sc<hulhausbaues zu genehmigen, iſt 
eingetroffen. Sie iſt, wie von Anfang an allgemein angenom- 
men wurde, ablehnend ausgefallen. Auc< die Hinausſc<hiebung 

des Baues unter der Bedingung, daß die Schulbehörde für Her- 
richtung eines wegen Ueberfüllung nötigen Klaſſenraumes ſorgt, 
iſt nicht bewiliigt worden. Die Stadt muß alſo ein Schulhaus 
bauen, und die Schulbehörde wird ſich über das weitere bald 
ſchlüſſig zu machen haben. -- 23. Dezember: Bei ſfüdweſtlichem 
Winde und bedeckter Luft iſt gelinde Temperatur eingetreten. 
Heute morgen hatten wir an der Elbe plus 1 Grad Reaumur. 
Die von der Fährſtelle nach Hohnſtorf führende Eisbahn hat 
infolge der bisherigen Kälte und des fleißigen Begießens eine 
ſol<he Stärke erlangt, daß ſ<hwere Fuhrwerke dieſelbe ohne jede 
Gefahr paſſieren können. -- 24. Dezember: Der Vorſtand des 
Neuen Bürgervereins beſchloß in ſeiner lezten Sitzung, einen 
Teil der vorhandenen Vereinsmittel zur Vervollſtändigung der 
Bibliothek zu verwenden. Mit Rüdſiht darauf, daß der weit- 
aus größte Teil der Bibliothek aus Büchern belehrenden In- 
halts reſp. Fachſhrifien beſteht, ſind jeht 24 Bücher unterhal- 
tender Art gekauft worden. Dazu kommen nach Jahresſchluß 
no< die verſchiedenen Journale, die an den Vereinsabenden 
im Vereinslokal ausliegen. Die Bibliothek wird mit dieſem neuen 
Zuwachs etwa 300 Bände enthalten, die den Vereinsmitglie- 
dern ohne jegliche Vergütung zur Verfügung ſtehen. Die Büche- 
rei wird denn au< recht fleißig benutzt, jo daß häufig wer- 
ſchiedene Anforderungen unberücſichtigt bleiben mußten, wes- 
halb die Vergrößerung der Bibliothek einem längſt vorhandenen 
Bedürfnis entſpri<ßt. Die neu angeſchafften Bücher werden 
wohl wieder bald vergriffen ſein. -- Am letzten Vortragsabend 
des Neuen Bürgervereins, der gut beſucht war, ſprach Herr 
Brande über „Fritz Reuters Leben und Werke“. In lebendiger 
und anſprechender Form gab der Vortragende ein Bild von dem 
Leben und den Werken des Dichters. Auf gegebene Anregung 
wurde beſchloſſen, an den nächſten Vereinsabenden aus Reuters 
Werken vorzuleſen, falls dur< Vorträge die Abende nicht ganz 
ausgefüllt würden. -- 26. Dezember: Wenn auc< die Kälte in 
den letzten vierzehn Tagen nicht allzu groß war, ſo hielt doch 
das Winterwetter an und kam ſofort wieder zur Herrſchaft, 
wenn für einen Tag einmal Tauwetter eintrat. Der anhal- 
tende Winter laſtet ſhwer auf der ärmeren Bevölkerung, denn 
es fehlt an Arbeit und Verdienſt. Mit Sehnſucht erwartet man 
daher den Eintritt milden Wetters, damit die Arbeiten an 
Straßen und Wegen, in Feld und Wald wieder aufgenommen 
werden können. 

Chronif der Monate März/April 1934. 
März 1934. 

5. Die Schneeſchmelze in den Gebirgen des Stromgebietes der 
Elbe hat ſih auf den Waſſerſtand günſtig ausgewirkt. Am 
Hohnſtorfer Pegel betrug der Waſſerſtand heute früh plus 
1,67 Meter, er iſt ſeit dem 3. März hier um rund 20 Zenti- 

meter geſtiegen. Der günſtige Waſſerſtand ermöglichte es, 
daß alle Fahrzeuge vollſchiffig laden können. | 

19. Der Gewerbeverein hielt eine Generalverſammlung ab, 
in iu die Auflöſung des Vereins einſtimmig beſchloſſen 
wurde. 

26. Anläßlich eines Kameradſchaftsabends in Kiel gab Gebiets- 
führer Kohlmeyer bekannt, daß in Lauenburg eine HIJ.- 
Fliegerſhule errichtet wird. 

21. Auch in unſerer Stadt verſammelten ſich die Belegſchaf- 
ten der Betriebe, um die Rundfunkübertragung der Feier 
zum Beginn der Frühjahrsoffenſive gegen die Arbeitsloſig- 
keit, die an der Bauſtelle Unterhaching der Reichsautobahn 
Münden--Landesgrenze in Anweſenheit Adolf Hitlers ſtatt- 
fand, entgegenzunehmen. Abends verſammelten ſich die hie- 
ſigen Handwerksorganiſationen im Bahnhofshotel, wo Mei- 
ſter, Geſellen und Lehrlinge die Rede des Führers in der 
Schallplattenübertragung hörten. 

April 1934. 

2. Die Ausſtellung eines Segelfluzeuges an beiden Oſtertagen 
in der Turnhalle der Bürgerſchule, veranſtaltet vom hieſigen 
Stützpunkt des Deutſchen Luftſportverbandes, war von etwa 
400 Perſonen beſucht. Jeder Beſucher war von der Größe 

und der komplizierten Konſtruktion des Flugzeuges ſowie von 
der ſauberen und präziſen Arbeit überraſcht. 

3. Der Einladung der örtlichen Leitung der Handwerkerſchaft 
zur feierlichen Losſprechung der Lehrlinge, die Oſtern hier 

ihre Lehrzeit beendeten, waren die Handwerksmeiſter, Ge- 
ſellen und Lehrlinge ſowie Angehörige der jungen Geſellen 
in größerer Anzahl gefolgt, ſo daß der Saal des Bahnhofs- 
hotels gut beſezt war. Die Feier ging bei aller Sc<liht- 
heit in der würdigſten Form vor ſich und ſtand unter dem 
Handwerksmotto: „Mit Gunſt! Glü> herein! Gott ſchütze 
ein ehrbares Handwerk, Meiſter und Geſellen!“ 

6. Die Elbſtromregulierungsarbeiten machen gute Fortſchritte. 
Die Bautrupps ſind gegenwärtig unterhalb Geeſthacht an 
beiden Ufern mit dem Bau von Sta>s und Paneelen be- 
ſchäftigt. 

11. Ein Rückgang des Waſſerſtandes der Elbe wird von allen 
Stationen unterhalb Außigs gemeldet. Da der Waſſerſtand 
am Magdeburger Pegel unter den Normalſtand von plus 
1,20 Meter gefallen iſt, werden jeßt wieder Tauchtiefenfeſt- 
jeßungen von der Elbſtrombauverwaltung in Magdeburg 
und der Polizeibehörde in Hamburg erlaſſen. 

20. Der Waſſerſtand der Elbe hat ſi<ß in den lezten Tagen in- 
folge plößlicher Shneeſ<melze in den Gebirgen am Oberlauf 
des Stromes wieder ziemlich gebeſſert. Heute wurde am 
Hohnſtorfer Pegel ein Stand von plus 1,90 Meter gemeſſen. 

Den Alten zur Ehr". 
Das Feijt des goldenen Ehejubiläums 

beging am 27. April in Bröthen der Anbauer Adolf 
Ko> mit ſeiner Gattin. Der Jubiläumsbräutigam ſteht im 
75. Lebensjahre, die Jubiläumsbraut iſt 78 Jahre alt. Herr 
Ko> war früher als Forſtarbeiter in Juliusburg, Krüzen und 
Lütau tätig und wurde im Jahre 1906 Anbauer in Bröthen, 
wo beide Ehegatten no< heute in beſter Geſundheit bei ihren 
Kindern, dem Ehepaar Maurer Holſt, einen ſorgenloſen Lebens- 
abend genießen. Außerordentli< zahlreich waren die Aufmerk- 
ſamkeiten, die das goldene Hochzeitspaar an dieſem Ehrentage 
entgegennehmen durfte, und auch „Das Land an der Elbe“ 
ſ<ließt ſiß den Gratulanten mit einem nachträglichen Glüd- 
wunſch an. 

* 

Den 85. Geburtstag 

konnte am 28. April der Altenteiler Eggert Burmeſter in 
Güſter begehen. Als älteſter Einwohner des Ortes iſt er 
no< ſehr rüſtig und betätigt ſi bei allen vorkommenden Ar- 
beiten. Im Jahre 1925 konnte er die Goldene Hochzeit feiern, 
jedo< wurde ihm ein Jahr ſpäter ſeine Gattin durc< den Tod 
genommen. Dem 85jährigen nachträc<hlich auch an dieſer Stelle 
die beſten Wünſche. 
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